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Spanien wird Republik
Madrid,  14 . April. König Alfons XIII. hat soeben

für sich und seine Familie dem Thron entsagt. Um 5 Uhr
»ersammclte sich das augenblickliche Kabinett im königlichen
Palais, wo die Unterzeichnungder Abdankungsurkunde durch
»ra König erfolgen wird. Daraufhin wird der abgehende Mi-
»islerpräsient Admiral Aznar dem künftigen Präsidenten der
Republik die staatlichen Gewalten übergeben. Kurz darauf
Mfte mit der Proklamation der Republik zu rechnen sein.

Das erste republikanische Ministerium
wird etwa folgendermaßen aussehen:

Ministerpräsident: Aleala Zamora.
Aeutzeres: Rechtsanwalt Lerronx,  Radikalrepublikauer.
Justiz: Professor de Los Rios,  Sozialdemokrat.
Inneres : Rechtsanwalt Maura,  demokratischer Repu-

Mkaner.
Arbeit: Caballero,  Sozialdemokrat.
Finanz: Prieto,  Sozialdemokrat.
Oeffcntliche Arbeiten: Rechtsanwalt Albornoz, So¬

zialdemokrat.
Unterricht: Lehrer Domingo,  republikanischer Sozial-

dewokrat.
Verkehr: Rechtsanwalt Barrios.
Krieg: Rechtsanwalt Azana,  Republikaner.
Wirtschaft: Bofill,  Catalonc.
In Barcelona und zahlreichen Provinzstädten ist die Re-

patlik vom Volk bereits ausgernfen worden. Wie verlautet,
hat man jedoch in Barcelona nicht die spanische, sondern die

catalanisch - separatistische Republik
ausgerufen, deren Leitung Oberst Maria übernommen habe.

Die telephonische Verbindung zwischen Barcelona und
Madrid ist wie aus Barcelona gemeldet wird, seit den Nach-
mittagsstunden des Dienstag unterbrochen Air den meisten
Gebäuden Barcelonas weht die republikanische Flagge. Das
Postamt ist geschloffen worden, da die Menge mit Sternen
gegen das Gebäude warf, als der Beseitigung des königlichen
Wappens Widerstand entgegengesetztwurde . Bilder des Kö¬

rrigs wurden aus den Fenstern geworfen mrd verbrannt . Cs
herrscht ein allgemeines Durcheinander , weil die Polizei nicht
weiß, welcher Regierung sie zu gehorchen hat. Die Proviso¬
rische Regierung irr Barcelona hat neue Beamte ernannt.
Das Telegraphenamt ist dem Sohn eines Armeehaup tura>rns
unterstellt worden, der Mitglied der vorläufigen Regierung
in Barcelona ist.

In Madrid sammeln sich im Innern der Stadt ungeheure
Menschenmassen. Die Polizei verhält sich völlig passiv. In
den frühen Morgenstunden des Dienstag zog ein großer De-
monstrationszug vor das Palais des Ministerpräsidenten . Die
Polizei machte in der Besorgnis , die Demonstranten würden
sich gegen die in der NLähe gelegene englische Botschaft wenden,
in der sich angeblich der König aushielt, von der Schußwaffe
Gebrauch, wobei 5 Personen schwer und zahlreiche leicht ver¬
letzt wurden . Unter den Schwerverletzten befindet sich auch
der deutsche Arzt Dr . Kassel.

Am Dienstag mittag hielt der Ministerpräsident dem
König Vortrag und riet ihm an, mit den Konstitutionalisten
zwecks RegieruugsüberNahme in Verhandlungen zu treten.
Aus MonarchistischerSeite ist man durch den plötzlichen Ent¬
schluß des Königs , abzudanken, außerordentlich überrascht, da
man hoffte, die Krone werde noch einen letzten Versuch zur
Rettung des herrschenden Regimes unternehmen . Mit -mon¬
archistischen Gegenaktionen ist nicht mehr zu rechnen. Die
Monarchie hat sonach nach 1500jährigcm Bestehen anfgehört
zu existieren.

König Alfons abgereist
Madrid,  14 . April. König Alfons XIII. hat um 9 Uhr

abends in Begleitung des Jufanten Älsonso und des früheren
Marineministers Herzog von Miranda die Stadt verlassen.
Das Ziel seiner Reise ist nicht bekannt. Nach der einen Ver¬
sion ist es Cartagena, nach der anderen Cadix. Die übrigen
Mitglieder der königlichen Familie werden Madrid morgen
verlassen. Ein besonderes Abdankungsdekret ist nicht abgcfaßt
worden. Der König hat, wie gemeldet wird, praktisch auf die
Regierungsgewalt verzichtet.

Ser Letter der Abteilung..Volksbegehren"
des Stahlhelms beim Kanzler

Das Bundesamt des Stahlhelms teilt mit: „Im Auf¬
träge der Bnndesführung des Stahlhelms hat Montag mittag
der Leiter der Abteilung „Volksbegehren" beim Bundesamt
dem Herrn Reichskanzler die gröbsten Fälle der zahllosen bis¬
her schon erfolgten Behinderungen des VolksbegehrensLand-
tagsauflösnna durch Behörden ans Grund der Notverordnung
vermittelt und sein Eingreifen zum Schutze der verfassungs¬
mäßigen Volksabstimmungin Preußen erbeten. Da die mei¬
sten Nebergriffe unter Mißbrauch der Bestimmungen der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 28. März 1931 durch
Unterbehördenerfolgt sind, denen die preußischen Ausfüh-
rnngsbestimmungen zur Notverordnung allzu viel Handhaben
zu einer vom Reichspräsidenten selbstverständlichin keiner
Weise gewünschten Behinderung des Volksbegehrens Land-
togsauflösung die Anrufung des Herrn Reichskanzlers als des
««mittelbaren Beraters des Herrn Reichspräsidenten geboten."

Ein preutzifchee Lan-rak beschimpft die
Frontkämpfer

Ter Landesverband Westmark des Stahlhelms hat durch
Telegramme an Innenminister Severiug und den Regierungs¬
präsidenten die sofortige Suspendierung des Landrats Hans-
«ann -Schwelm gefordert. Begründet wird diese Forderung
damit, daß Hausmann am Sonntag in öffentlicher Versamm-
l«ng erklärt habe, der deutsche Frontsoldat habe Heldenmut
»nr dann gezeigt und wäre nur dann zum Angriff vorgegan¬
gen, „wenn er besoffen wie ein Schwein gewesen sei."

Wie einem Bericht der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung"
zu entnehmen ist, hat Landrat Hansmann derartige Ausfüh¬
rungen in einer Versammlung >der Sozialdemokratischen Par-
A ln Nierenhof bei .Hattingen gemacht, ans der auch zahlreiche
Stahlhelmer und Hitlerlcute zugegen gewesen seien. Landrat
Hansmann habe noch erklärt , daß er selbst als Frontsoldat
mich Gelegenheit gehabt habe, einen „Klempnerladen" an seine
Brust zu heften, aus den er aber keinen Wert lege. Ein Zu-
Ẑ rer habe dem Landrat eine entsprechende Antwort gegeben.
Auf Grund der Erkundigungen der „Rheinisch-Westfälischen
oeitung " habe es sich, wie das Matt weiter erklärt , heraus-
ttkstellt. daß die angeführten Worte in der Tat gefallen seien,
und Laß Zeugen sich bereit erklärt hätten , diese Aussagen
eures Preußischen Beamten auf ihren Eid zu nehmen. Es sei
M hoffen, daß sich die Preußische Regierung dieses Falles mit
lenem Nachdruck annehme, der der Würde entspreche, auf die
der Staat Wert legen müsse.

Das vorläufige Anterfnchungsergebnis in der
Angelegenheit der I .G.-Werkspionage.

Ludwigshafe», 14. April. Zu den Veröffentlichungen über
die Werkspionage bei der J .G . Farbenindustrie und anderen
deutschen Betrieben wurden von der Untersuchungsbehördc
den Pressevertretern folgende Mitteilungen gemacht:

Schon seit längerer Zeit ist Len zuständigen Behörden
bekannt, daß Angehörige der KPD . mit Angestellten und Ar¬
beitern größerer Betriebe in verschiedenen deutschen Städten
unter dem Vorwände -der Beschaffung günstiger Arbeits¬
gelegenheit in Rußland in Verbindung traten . Die wahre
Absicht war aber die, durch die Angestellten und Arbeiter in
den Besitz wertvoller Betriebsgeheimnisse zu kommen. Die
Erhebungen führten zunächst zur Verhaftung eines früheren
Werkarbeiters der J .G. Farben , Ludwigshafen , namens Hans
Schmid, der mit verschiedenen kommunistischen Führern in
engein Verkehr stand, um ihnen gegen reichliche Zuwendungen
wertvolle Betriebsgeheimnisse prei^ ngeben. Im Zusammen¬
hang damit konnten am 22. März Erich Steffen -Berlin und
Karl Dienstbach-Frankfurt a. M . in Ludwigshafen verhaftet
werden, die durch das bei ihnen Vorgefundene schriftliche Ma¬
terial schwer belastet wurden . Die bisherigen Ermittlungen
ergeben einen erheblichen Anhalt dafür , daß es sich hier um
eine über ganz Deutschland verbreitete Organisation handelt,
die dem Zwecke dient, Wirtschaftsspionage zu treiben. Als
deren Haupt erscheint Erich Steffen -Berlin , einer der maß¬
gebenden Führer der „Revolutionären Gewerkschafts-Opposi¬
tion". Für Südwestdeutschland bediente er sich dabei der Ver¬
mittlung des Karl Dienstbach, der von seiner früheren Tätig¬
keit im Werk Höchst a. M . der J .G . Farben persönliche Be¬
ziehungen zu Chemiearbeitern und -Angestellten hatte. In¬
wieweit Stessen, dessen Frau als Privatsekretärin bei der
russischen Handelsdelegation angestellt ist, die durch seine Mit¬
telsmänner erlangten Berichte und Betriebsgeheimnisse ver¬
wertet hat, konnte bisher noch nicht mit genügender Sicherheit
aufgeklärt werden. Die an der Wirtschaftsspionage beteiligten
Personen , insbesondere Steffens und Dienstbach, verfügten
über reichliche Geldmittel . Am 10. April wurde noch der
Sekretär der kommunistischen Partei der Pfalz , Eugen Herbst,
festgenonrmen; weitere Verhaftungen sind bisher noch nickst
erfolgt.

Dr. Sahm zum Oberbürgermeister von Berlin
gewählt

Berlin , 14. April. In der Berliner Stadtverordneten¬
versammlung wurden bei der heutigen Wahl zum Oberbürger¬
meister insgesmnt 2W Stimmzettel abgegeben, davon 13 un¬
beschrieben, so daß 209 gültige übrig blieben. Die absolute
Mehrheit betrug demnach 106. Dr . Sahm erhielt 110 Stim¬
men. - er Kommunist Pieck 52, der Deutschnationale Steininqer
4L und der Deutschnationale Springfeld 1 Stimme.

Aasd auf südtiroler SHisportler
Einzigartiger Vorgang in der internationalen

Svortsbcwcgung.
(Tüdtiroler Brief .)

Bozen, 12. April 1931.
Sckmle und Sport bilden heute die zwei hauptsächlichsten

Angriffsziele der faschistischen Affimilierungspolitik . Darum
wurden, wie ja bekannt, zwei Jahre nach den deutschen Turn¬
vereinen auch alle unpolitischen reinen Sportvereine aufgelöst
und dafür faschistische Sportvereine gegründet. Durch sie soll
nun indirekt italienisch-faschistischer Geist in die deutsche
Jugend gebracht werden. Nur ganz , wenige Gesinnungslose
sind den faschistischen Sportvereinen .beigetreten. Die große
Masse der südtiroler Jugend hält sich nach wie vor fern und
darum ist auch von dem einst blühenden Sportleben Südtirols
kaum noch eine Spur.

Diese passive Resistenz aber war es, die die Faschisten zu
Maßnahmen reizte, die in der internationalen Sportbewegung
wohl bis heute absolut unbekannt waren . Nicht nur , daß man
mit allen Mitteln die deutsche Jugend zu den faschistischen
Sportvereinen zwingen wollte, Lurch schlechte Schulklassifika¬
tionen, durch Druck auf von Staat und Gemeinden abhängige
Eltern , durch reiche Geld - und Materialangeböte und was
sonst noch.

Heute geht man nun mit Gewalt vor. Vorerst gegen den
Schisport. Bereits im Vorjahre wendete sich die italienische
Gewaltpolitik gegen diese vollständig unorganisierten Schi-
sportker auf Leu Höhen. Ein Massenaufgebot von Karabinieri,
Miliz und faschistischer Geheimpolizei streifte die Höhen ab,
um aus der Ansammlung von einer größeren Zahl Schi-
sreundc antifaschistische Tätigkeit , gerichtet gegen das Monopol,
der faschistischen Sporterziehung , abzuleiten. Die bekannteren
Schifahrer und Mpinisten wurden auf alle mögliche Weise
bespitzelt, wiederholt kamen faschistische Geheimpolizisten in die
Wohnung dieser, um ihre Anwesenheit zu kontrollieren, zu
welchem Vorgehen kein Rechtsgrund ihnen irgendwie die
Handhabe gab, oder ihre Abwesenheit auf den Bergen fest¬
zustellen.

In der letzten Zeit ist diese Bespitzelung beim Skifahren
noch ärger geworden. Schijugend traf sichz. B . am Sonntag,
den 29. März , aus dem sowohl von Meran wie auch von Bozen
her gleich stark besuchten Haflinger Plateau zu einem Dtaf-
fettenlauf. Ganz unter sich, ohne alle Oeffentlichkeit. Das
Vorhaben mußte der Gcheunpolizei zur Kenntnis gelangt sein,
denn als am Sonntag vormittag die ersten Schifahrer auf dem
Spieler am Haflingerplateau anlangten , wurden sie bereits
von Geheimpolizisten empfangen, die nach Beschlagnahme der
Stoppuhren den einzelnen Leuten, die sie gerade trafen , die
Identitätskarten abnahmen. Genau das gleich spielte sich aus
dem Reisch ab, wo ebenfalls Geheiinpolizei auf Schiern üaher-
kam und scheinbar außerordentlich genau schon vorher orien¬
tiert , danach fragten , wo der Start zu dem Rennen sei, sie
seien vom Vitschgau gekommen und wollten mitfahren . Diese
Falle stellte sich natürlich sofort heraus und es blieb ihnen
nichts übrig, als die Tätigkeit der Namensfragc aufzunehmen.

Die Folge davon war , daß den Faschisten eine Reihe von
Namen in die Hände fiel und daß am nächsten Tage die
Jnguisitionsverhandlungen ihren Fortgang nahmen. Die
„Quästurini ", die faschistischen Geheimpolizisten, kamen in die
Wohnungen und noch eine ganze Reihe von Leuten kam vor
das Karabinierikommando . Vor allem handelte es sich bei den
Faschisten darum , weitere Namen der Teilnehmer heraus¬
zubringen und als wichtigsten Punkt , wer die Veranstalter
dieser „manifestazioni elandcstine" seien und woher Las Geld
für die Organisation und die Preise käme- Da die Antworten
für eine Staatsaktion gegen deutsche Südtiroler Sportler nur
sehr unbefriedigend ausfielen, scheute man sich nicht mit Bra¬
chialgewalt, Ohrenschütteln und Püffen und wüstem morali¬
schem Druck, mit Androhung von Prozessen, die in diesem Fall
nach dem Pubblica Sicurezza -Gesetz von den Politischen Aus¬
nahmegerichten verhandelt würden , und deren Folgen zu
drohen. So wurden in Meran bereits sieben Leute einem
inchrstündigen Verhört unterzogen , nur allein deswegen, weil
sie sich mit ebenso wintersporttrcibenden Kameraden auf den
Bergen zu einem kameradschaftlichen Lauf getroffen hatten.

Wie die Angelegenheit weiter verfolgt wird, steht noch aus.
Die Angst vor diesen Südtiroler „Sportverfchwörern " wird
Ausschlag geben für weitere entscheidende Maßnahmen , die
bereits im Vorjahre in einem Befehl der Bozener Präfektur
gipfelten, solche geheime Veranstaltungen bei Widerstand mit
Waffengewalt zu verhindern.

So kämpft Südtirols deutschbewußte Jugend auch im
Sport einen verzweislungsvollen Kampf um Behauptung ihrer
reinen Sportprinzipien , Mir österreichische und reichsdeutsche
Sportvereinigungen finden es nicht unter ihrer Würde, mit
diesem italienischen Sport sich zu verbrüdern . Wo bleibt da
die nationale Würde?

Riefenbrand im rumänischen Petroleumgebiet
Bukarest, 14. April. In Campina explodierten heute an¬

scheinend zufolge starken Druckes die Pctroleumlcitungeu in
den Raffinerien der Gesellschaft Steaud Romana . Me Explo¬
sion verursachte eine Fcuersbrnnst , die einen riesigen Umfang
annahm und sich schließlich auf einen Quadratkilometer er¬
streckte. Me telephonischenund telegraphischenVerbindungen
nach Campina sind zerstört, der Bahnhof Campina ist von
dem Flammenmeer ernstlich bedroht.



Rußlands Verhältnis zu Deutschland
In seiner Rede vor dem 6. Rätckongreß der U. d. -S . S . R.

kam der Vorsitzende des Volkskommisiariats, Mölotoff , nach
der Erklärung , das; die Antisowjet-Kamlpagnen dem Wirt¬
schaftsboykott der Sowjetunion den Weg ebnen und eine
Staffel der Jnterveutionsvorbereitung gewisser kapitaliskischer
Staaken darstcllten, aus außenpolitische Fragen zu sprechen.
Molvtoff verwies daraus, das; Frankreich in den eben gekenn¬
zeichneten Bestrebungen eine besondere Aktivität entwickele.
Die aus Initiative Briands geschaffene Panenropa -K'ommüs-
osin. w führte er ans , soll nach dem Plan ihrer Urheber in
dieser Beziehung eine besonders große Rolle spielen.

Sodann rennzeichnete Molotvff die Beziehungen der
Sowjetunion zu einzelnen Staaten . Die Beziehungen zu
Deutschland erklärte er, zerfallen in zwei Perioden , von Ende
1S2» bis Anfang in.'.o mar Deutschland von der Welle des
sowjetfeindlichen „Krcuzzuges" erfaßt . Mitte Iww trat eine
günstige Wendung rin , die er mit besonderer Befriedigung
feststclle. In der letzten Zeit waren die Beziehungen getragen
von dem Streben nach dem Ausbau einer ersprießlichen Zu¬
sammenarbeit im Interesse beider Länder. Der Aufenthalt
einer einflußreichen Delegation deutscher Industrieller in
Moskau ist ein weiterer Beweis für das Verständnis , das
leitende Kreise Deutschlands in der Frage der Besserung und
Entwicklung der Beziehungen an den Tag legen Ich bin
überzeugt, daß der Besuch dieser Delegation und die Verhand¬
lungen, die sie mit dem Obersten Wirtschaftsrat gepflogen
hat, zu günstigen Ergebnissen führen und der Festigung der
Wirtschaftsbeziehungen beider Länder dienen werven.

Gral Verdien Wer eurszmMe
3uiunttsprobieme

Budapest, !1. April . Der Budapcster Korrespondent der
„Ehicago Tribüne " hatte anläßlich der 10. Wiederkehr des
Tages, an dem Ministerpräsident Graf Bethlcn sein Amt an-
tral , eine Unterredung mit dem Ministerpräsidenten, in deren
Verlauf Grat Beichtenn. a. über das Problem der europäischen
Union äußerte und daraus hinwics, daß die ungarische Re¬
gierung seinerzeit den Briandschen Plan mit Freuden begrüßt
habe, jedoch nnt dem Vorbehalt , daß Ungarn keine Lösung
annchmen könne, die eine Abänderung der gegenwärtigen
Lage in Europa unmöglich machen würde. Zur Königsfrage
erklärte der Ministerpräsident , die Staatsform Ungarns werde
auch in der Zukunft eine monarchische-bleiben, doch könne die
Frage der Thron besetzung nur dann gelöst werden, wenn Lies
ganz frei und unabhängig geschehen könne. Was die Fric-
densnerträge angehe, so gewinne immer mehr die Erkenntnis
Raum , daß diesc/Verträge nicht aus -die Dauer aUsrcchterhalten
werde» könntet Es sei zu hoffen, daß diese Erkenntnis eine
Atmosphäre schassen werde, in der die in den Friedensver¬
trägen enthaltenen Ungerechtigkeiten und -wirtschaftlich un¬
haltbaren Bestimmungen ohne Erschütterung ausgemerzt wer¬
den könnten.

Das italienische Echo der Rede DoumersueS
Rom,- 11. April . Die Rede des Präsidenten der französi¬

schen Republik, Donmergne, in Nizza ist in der italienischen
Presse wenig kommentiert worden. Am bemerkenswertesten
sür das Echo, das die Rede in Italien findet, ist ein redaktio¬
neller Kommentar des „Corriere della Sera ": Ihr Haupt¬
zweck, so führt das Blatt aus , sei die Rechtfertigung der
Haltung Frankreichs vor der öffentlichen Meinung Englands,
d-ie ans die franzvsisckie Regierung -wegen der Gesamtheit ihrer
Handtungen , die einen regelrechten Boykott der Abrüstung
darstclltcn, sehr schlecht zu sprechen sei. Dorrmergue habe
indirekt auf die Kritik der englischen Presse und auf den
wahrhaft ungünstigen Eindruck antworten wollen, der in der
ganzen Welt gegen den hartnäckigen imperialisftschen Cha¬
rakter der französischen Politik .entstanden ser. Er sckfcine
nnt der großen Mehrheit der Franzosen nickst einschen zu
wolle?!, daß gerade die' französische Sicherhcitsforüerung , die
ein fieberhaftes Wettrüsten mit sich bringe, ein entscheidender
Faktor in der verfahrenen internationalen Lage sei. Es sei
befremdlich, daß Doumergue nicht ohne weiteres das Wider¬
sinnige der von ihm verkündeten Methode erkenne. Zuweilen,
wie auch im vorliegenden Falle, nehmen die Verdächtigungen
der Franzosen gegen alles, was in der Welt des Deutschtums
vor sich gehe, den Charakter von Verfolgungswahn an.

Angesichts der hartnäckigen Versuckn Frankreichs, die
Flottenfragc und das deutsch-öfterreiichsckfe Projekt in Zu¬
sammenhang zu bringen , könne man nur erklären, daß die
Feindseligkeit gegen Italien der konstante Faktor in allen
Fragen geworden sei, zu Lenen die französische Regierung - in
der nebelhaften, dunklen und verwickelten internationalen

Lage Stellung genommen habe. Wenn man aber diese Feind¬
seligkeit noch mit schönen Worten nraskieren wolle, so sbeige
die Vermutung ans, daß daran gedacht werde, diese Feind¬
seligkeiten noch schärfer zu gestalten.

Rücksicht mehr. Er nähme stark an, daß, wenn man bei
Frau Storkow haussuche, das Dokument sich finden
werde."

Aller Äugen lagen auf Maria , die ihre Ruhe wieder¬
gefunden hatte.

Einfach, sagte sie: „Ich bin mir nicht der kleinsten Schuld
bewußt und habe nichts hier getan, als meine Pflicht,
meine Arbeit. Wenn Sie eine Haussuchung vornehmen
wollen, Herr Kommissar, bitte meine Wohnung steht
Ihnen zur Verfügung . Sie können seden Winkel durch¬
suchen."

Die Erklärung wirkte stark.
Impulsiv sagte Hans Jordan : „Frau Maria . . . sorgen

Sie sich nicht. Ich habe Vertrauen zu Ihnen und halte
das Ganze für einen ganz gemeinen Racheakt Aber . . .
wir können natürlich die Kriminalpolizei nicht bindern,
ihre Pflicht zu tun."

Also fand eine Haussuchung statt.
Sie ergab nichts. Nicht das Geringste wurde gefunden.
Man nahm daher auch Abstand, Maria etwa zu ver¬

haften oder polizeilich vorzuführen. Der Kommissar nahm
alles zu Protokoll und fuhr wieder nach dem Polizei¬
präsidium zurück. *

Kommissar Seidlitz war kaum emgetroffen, als er zu
dem Polizeirat Wulff gebeten wurde.

„Haben Sie die Zeichnungen bei der Haussuchungge¬
funden?"

„Nein ! Ich muß ehrlich gestehen, daß ich mich der
Meinung des Generaldirektors Jordan , daß es sich um
einen gemeinen Racheakt handelt, anschließe."

Wulff nickte und erhob sich, schlug lachend dem
Kriminalisten auf die Schulter.

„Kommen Sie mit, Seidlitz! Sie sollen einmal richtig¬
gehend lgcheiu Kommen Sie !"

Sie schritten den Korridor entlang , traten in eni
Zimmer ein, in dem der Kommissar Schlichte vor den
Akten in Sachen Kalkert saß.

Auf dem Stuhle vorn saß wartend ein sunger Mann
von Wohl knapp dreißig Jahren . Er erhob sich bei dem
Eintritt der beiden Kriminalisten.

„Herr Beyerling " nahm Polizeirat Wulff das Wort.
„Es war eine ausgezeichnete Idee von Ihnen - sofort auf's
Präsidium zu kommen. Berichten Sie doch Kommissar
Seidlitz einmal genau, was Sie erlebt haben."

Beyerling begann.
„Also ich. . . ich wohne doch in Pankow, bei der Frau

Peterkorn. Ich bin jung verheiratet und wir waren froh,
eine leidliche Untermiete zu finden. Also . . . cch. . . wie
ich gestern meine Sachen durchsetze, Korrespondenzenusw..
da finde ich drunter ein Bündel Zeichnungen. Ich kieke
sie mir an. Nie in meinem Leben habe ich die Zeichnungen
gesehen. Niel Erst wollt ich mir nicht Len Kopf E
brechen, aber dann kam mir die Sache doch unheimlich
vor und zwar, als ich feststellte, daß mir gleichzeitig
60 Mark und eine Diamantbrosche meiner Frau ge¬
stohlen worden waren. Ich und meine Frau sind den
ganzen Tag aus Arbeit, unsere Wirtin , die Frau Peter¬
korn, genau so. Man hatte also bei mir eingebrochem
50 Mark und die Brosche gestohlen — sie war wohl auch
60 Gute wert — und hatte mir das Bündel Zeichnungen
unter meine Papiere gesteckt. Ich Hab' nun keine Ahnung,
ob die Zeichnungen was wert sind und ich versteh' sie
auch nicht. Aber . . . es ist mir 'n bißchen unheimlich ge¬
worden. Ich habe gedacht: hier ist was los . Na , da bin I
ich denn mal — mein Chef hat's mir auch geraten —
nach dem Alexanderplatz gefahren."

Polizeirat Wulff sah Kommissar Seidlitz lächelnd an.
,, „Begreifen Sie alles ? "

I „Noch nicht ganz. Herr Rat !" «Fortsetzung folgt.)

Warum evangelischer kircheuveeteag?
In . der neuesten Rümmer des „Evangelistben Deutsch¬

land " nimmt Generälsuperintendent l) . Dr . Dkbekrus zu der
nunmehr in ihr letztes Stadium getretenen Frage des evange¬
lischen Kirchenvertrages in Preußen vom --Standpunkt dev
Kirche aus noch einmal zusammenfassendStellung . Wir ent¬
nehmen seinen Darlegungen , die im Hinblick auf den bevor¬
stehenden Zusammentritt der altprenßiscllen Generalsynode (2V.
April) besondere Bedeutung gewinne», den folgendem Ab¬
schnitt:

„Die Reichsversasftmg hat de» großen christlichen Kircl?en
zunächst eine gewisse Vorzugsstellung Vorbehalten. Aber wenn
sie, die Kirchen auch nicht in die Sphäre des Bereinsrechts
herabgedrnckt hat, so hat sie umgekehrt die Möglichkeit offen
gelassen, andere religiöse und weltanschaulicheGemeinschaften
zu der Stellung der Kirchen emporznheve». In einigen deut-
jäc-e» Ländern ist von dieser Möglichkeit reichlich Gebrauch
gemacht worden. Sogar Moiiistenverbäude sind als öffentlich-
rechtliche Körperschaften anerkannt worden. Und bei der Ver¬
abschiedung des Konkordats z-wisäfecc Preußen und der katho¬
lischen Kirche hat die Linke einen kräftigen Vorstoß gemacht,
um den Frcidenkerverbände» die Rechte der Kirchen zuzuschan-
zen. Auw die letzte Notverordnung des Reichspräsidenten hat
für die Gleichstellung der Freidenker mit den christlichen Kir¬
chen eine Air geöffnet. Wenn setzt nicht für die Stellung der
evangelischen Kirche in Preußen etwas Entscheidendes erreicht
wird, so werden -wir in kurzen! den Zustand haben, daß es in
Prenß -en nur zwei Gruppen von weltanschaulichen Gemein¬

schaften gibt : Die einv mit dem Staat im Vertragsverhaünft
stehend - das ist einzig und allein die römisch-katholische
Kirche; sie ist dann d i e Kirche im preußisckfen Staat . Daneben
ein bmctcs Gemisch von Gemeinschaften, Freidenker und Sek¬
ten, Ernste Bibelforscher und Weißenverger, Baptisten und
I -rvingianerz und nebenbei auch die evaugelisckfe Kirche. Ae
evangelische Krrcb.e in Preußen hat wohl gewußt, weshalb sie
den 'Abschluß eines Staatsvertrages wieder und wieder gefor¬
dert hat. Wenn nicht alles verfälscht werden soll, was an
christlichem Bestand innerhalb nuferes Volkes in der GesckrMe
geworden ist, dann muß die evangelische Kirck-e ebenso wie Sie
katholische zum Staat in ein Verrragsverhättnis treten!

Tic Entscheidung, vor die jetzt die preußischen Kircifen
gestellt sind, wird in der ganzen kirchlichen Welt Europas mit
Spannung verfolgt. Unter Umständen kann die Lösung der
strittigen Fragen durch einen Vertrag , zwischen Ltaat und
Kirche vorbildlich werden für andere Binder . Wichtiger aber
als die Wirkung aus die anderen Länder ist und bleibt die
Wirkung ans das deutsche Volk und für die Geltung , evangeli¬
scher Verkündigung innerhalb der deutschen Nation . . . Wir
werden abwarten müssen, -wie die Dinge laufen. Nur darüber
m-nß mau sich klar sein, daß Gelegenheiten, die sich einmal er¬
geben, in Zukunft nicht einfach -wiederkehren. Es handelt
sich nach aller geschichtlich begründeten Voraussicht darum, ob
inan den Vertrag mit dem Staat jetzt will, oder ob, weil
die Opfer noch immer zu groß scheinen, die Entwicklung ans
Jahrzehnte hinaus in den alten Bahnen weiterlaufen soll."

AmerikaMnicht mehr Emwsnderrmgslimd
London, 11. April . Einer Meldung aus Washington zu¬

folge können die Vereinigten Staaten einen höchst bemer¬
kenswerten Erfolg ihrer Politik der schärfsten Bekämpfung der
Einwaicderung registrieren. Es verlautet offiziell, daß die Flut
der Einwanderung sich znm ersten Male in der Geschichte des
Landes gewendet hat. Da die Zahl der Einwanderer im
Monat Februar 1V1 auf :>l l ! gegenüber Ui öbö bzw. 17:8 ! im
Februar 1L60 und 1020 gesunken war . ist es tatsächlich zum
ersten Mal möglich gewesen, daß die Zahl der durch polizeiliche
Ausschließung, durch Deportation und durch staatliche Finan¬
zierung der Rückreise bewirkten Abwanderungen höher war
als die der Zulassungen. Dies wird nicht nur als Ergebnis
des Einwanderun -gsgesetzes von 1021 angesehen, sondern e-?
ist vor allem auch auf die scharfe Durchführung der gesetzliäfen
Bestimmungen zurückzuführen. Die erstaunliche Tatsache, daß
die Vereinigten Staaten - nunmehr aufgehört haben, ein Ein-
wanderungsland zu sein, dürfte die tiefsrg reifenden -kulturellen,
politischen und wirtschaftlichen Folgen für die Zukunft Ame¬
rikas haben, denn mit einer neuerlichen Milderung der Ein-
wanderungsbestimmmigen ist in absehbarer Zeit -schwerlich zu
rechnen. Andererseits aber -wird sich das amerikanische Leben
in allen Erscheinungen dadurch konsolidieren, daß der stete
Zustrom fremden. Blutes aufhört . Es ist auch eine Erfah¬
rungstatsache, daß der hohe Geburteu -Mvachs, Leu Amerika
bis vor -weniger! Jahren noch immer aufwies, in der Haupt¬
sache dem hohen Zuwachs der ans dem östlichen und südlichen
Europa zugewanderten Familien zuzuschrerben war.

In der Aera des Einwan -derungsgesetzesaber ist schon jetzt
die Geburtenziffer in den acht Jahren vor 1080 von 28,7
auf 10,7 für jedes Tausend der Bevölkerung- gefallen. Im
Einklang damit fiel die natürliche Bermchrungsrate der Be¬
völkerung von 10,0 auf 7,0. -.

lieber kurz oder lang wird die Wirtschaft der Vereinigten
Staaten die Folgen dieser Erscheinungen zu spüren bekommen.
Das Land -lebte bis auf den heutige«. Tag in einer dauernden
Prosperitätspsychose aus dem., einfachen Grunde , weil jährlich
HMiderttnu.fen.de von neuen Verbrauchern üüer die Grenzen
strömten. Die Industrie konnte sich fortdauernd auf einen
größeren , in der baldigen Zukunft zu erwartenden Bedarf
einstellen. Die neuen Wege der amerikanischenBevölkermigs-
pMtft aber dürften über kurz oder lang das Ende seiner
großen amerikanischen Gründe rära bedenken, die tatsächlich
vom- Beginn des StaatswesenK bis in die- Jahre nach dem
Weltkriege dauerte:

Reform des VHendarungSeides
Von AmtSge richtsrat Tr . .Karl -Ludwig SchinrmeIv -usch

(Im Auszug.)
In China , so las ich kürzlich, ist os Landesbrcmch, Zu

jedem „Reujahr " alle Schulden z« bezahlen, und es ist nur
folgerichtig. Laß der, der das nicht tut . damit seine Kredit¬

würdigkeit vor aller Welt liguidiert . Gäbe es in abendlän¬
dischen Bezirken Aehnliches, so wäre hier den- Ossenbarmigseid
eine seltene Erscheinung. Statt dessen haben wir ihn in
Deutschland gar „am laufenden Band ".

Die Pressenachrichten der letzten Tage zeigen aber einen
Tilberstreisen : es ist die erneute Anregung des preußisclfen
Justizministeriums , dir Maßnahmen zur Reform des Verfah¬
rens beim OffenbarnngSeid alsbald vorznnehmen. Damit
lenkt sich der Blick aufs neue ans dieses Reckstsgebiet, das sich
zu einem Problem ersten Ranges für unser Wirtschaftsleben
entwickelt hat. Die Ueberzengnng von der Nntragbarkeil ihrer
Mängel gewinnt in unseren tragen mehr und mehr an Boden.
Tie Reiormvorscklägc bewegen sich in der Richtung verstärkten
GläubigerschntzeS, doch werden auch alle -wahrhaft sozialen Ge¬
sichtspunkte stärker ins Licht zu rücken sein. Weil häufiger
als früher ist unverschuldete Not der Anlaß , und cs ist in
Krisenzeiten nicht nur die Benachteiligung des -Schuldners
durch uiigünstigeBersceigerungserlö-sc -besonders schwerwiegend.
Durch wirtschaftliche Lahmlegung gerade der unverschuldet in
Schwierigkeiten geratenen -Schuldner -werden die Gläubiger
auch selbst geschädigt.

Die Resormvorschlägc lauten besonders dahin : dem Gläu¬
biger soll im Schwurtermin eine Fragerecht eingcräumt Mi¬
es soll die Frist , in der nach Leistung kein neuer Eid erzwun¬
gen -werden kann, von fünf Jahren auf ein halbes J -ahr ver¬
stärkt werden. Nach geltendem Recht genügt die Beeidigung
des BermögenSverzeichnisscs dahin, daß der Schuldner es
„nach besten! Wissen so vollständig angegeben habe, als er dazu
imstande" sei. Vorher übertragene Vermögeusstückeentziehen
sich dem Zugriff . Der Gläubiger bedarf daher der Möglichkeit,
dem Schuldner Fragen über -die in der Zeit vorher vorgcn-om-
menen und möglicherweise der Anfechtung unterliegenden
Rechtsgeschäfte -(Veräußerungen , Schenkungen, Sicherungs-
übereignimgen) vorznlcgeu wie auck über Rechtsverhältnisse,
ans denen spater Forderungen des Schuldners entstehen (z.B.
Gehalt , Tantieme , Erfinder - und Urheberrechte), damit der
Gläubiger auch hieraus Befriedigung suchen kann.

lieber Liefe Forderungen hinaus- find aber noch andere
Reformen unrrmgänglich. Das -dringendste Gebot ist -wohl die
Herabsetzung der Zeit, für die die Haftkofren -vorauszuzahlen
find, auf eine Woche. Wie die Erfahrung zeigt, verweigert
von den wenigen -Schuldnern , die es überhaupt zur Verhaft
tung konmnen lassen, kaum einer den Eid auf Tage hinaus,
während der MonatsvorschuH . meist 60 R .M . — auf die
Gläubiger abschreckend Wirkt.

Beachtenswert ist ferner die Forderung , dem erst nach
Erlaß des Haftbefehls eidesbereiten Schuldner nicht sogleich
den Eid abzunehmen, sondern nahen Termin zu bestimmen,
bei dem der Schuldner dem Gläubiger nickst, wie jetzt, aus-
weichen kann. Naheliegend ist auch der Gedanke, auf Antrag
des GtäuÄgers einen Vollstreckuugsbeamten zum Termin zu¬
zuziehen, zur Ermögli-ckfung unmittelbar anschließender Pfän¬
dung.

Eile tut no-t ! Warum sollte eine Teilreform nicht besser
fein als gar -keine? Man kann unserer GesetzgebungSm-aschine
ja auch sonst Untätigkeit nicht vorwerfen.
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Alle wurden verhört.
Aber nichts kam zu Tage.
Plötzlich rief das Polizeipräsidium an.
Der Kommissar ging an den Apparat und meldete sich.
Er schien sehr erstaunt zu sein, schüttelte den Kopf, als

er den Hörer hinlegte.
„Eine unangenehme Sache, Herr Generaldirektor!"
„Der verhaftete Kalkert hat ein Geständnis abgelegt,

das . . . Frau Maria Storkow belastet."
Alle waren fassungslos. Maria wurde bleich.
Hans Jordan aber sagte unwirsch:
„Das ist ja Unsinn! Ein gemeiner Racheakt des

Mannes ."
Der Kommissar pflichtete bei und sagte: „Das ist nicht

von der Hand zu weisen, aber es hilft nichts, wir müssen
untersuchen."

„Ja , was behauptet denn dieser Kalkert?"
„Er behauptet nichts Geringeres, als daß er seine da¬

malige Privatsekretärin bereits einmal beim Dokumenten-
diebftahl überrascht hat."

Maria war keines Wortes fähig über diese Gemeinheit.
„Er behauptet, auf die Frage des Untersuchungs¬

richters, daß er damals aus Mitleid nichts gemeldet habe
und hoffte, haß ihm durch Frau Storkow ein . . . Aequi-
valent dMr gebotey würde.) Sie wissen, meine Herren,
was er damit meint. Jetzt habe er aber keinen Grund zur



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, II. Ilpril . Nachdem in der am 28. März statt-

acfundenen Hauptversammlung der hiesigen Ortsgruppe des
«xzirks - Obst- und  G a r t e n b au ve  r e i n s das vom
stwsckmß bereits vorbereitete Spritzen der Obstbäume usw-
^r ' SMd 'lingsbetampfung mit großer Atehrheit abgelehnt
wurde hat sich der Ausschuß in seiner letzten Sitzung nochmals
nrit' dieser wichtigen Frage besaßt. Es wurde diese Beschluß-
mssung lebhaft bedauert, zumal die verehrt . /Stadtverwaltung
hjc Uebernahmc der Kosten für die erforderlichen Spritzmittet
in anerkennenswerter Weise zugestanden hatte. Der Aussckmß
mar der Ansicht, daß die Ablehnung wohl etwas unüberlegt
war und nur als eine Folge der schlechten Obsternte im ver-
aangeneii Jahre zu bewerten sei. Er glaubt daher eine Ver¬
antwortung hiefür nicht übernehmen zu können, da er das
spritzen als eine zwingende Notwendigkeit erachtet. Da die
Ärcinsspritzc im vorigen Jahr wieder instand gesetzt wurde,
wird dieselbe den Mitgliedern , die spritzen wollen, zur Be¬
nützung zur Verfügung gestellt. Das Spritzen geschieht am
testen mit Kalkbriihe und kann entweder selbst oder durch
geeignete Leute ausgeführt werden. Man wende sich Hierwegen
au Voistaud Scheerer. (S . auch das gestrige Inserat .) Sch.

(Wetter  b e r i cht.) Unter dem Einfluß eines westlickxn
Hochdrucks ist für Donnerstag und Freitag vorwiegend heite¬
res und trockenes Wetter zu erwarten.

Schulanfang
Die Osterferien sind zu Ende, in diesen Tagen beginnt

Las neue Schuljahr . Damit beginnt für ganze Scharen junger
Menschenkinder, wie alljährlich, einer der wichtigsten Abschnitte
öcS Lebens: Die Schule nimmt ne aus, um sie an Geist und
Körper zu bilden und für den großen Kampf ums Dasein

nisten. Schon seit Wochen liegt der neue Schulranzen
bereit und wenn der kleine ABC -Tchütze auch schon manchmal
»or Schulbeginn zu Hause damit herumstolzierte, so schlägt
bei vielen das Herz doch recht zaghaft, wenn es gilt, den ersten
Achulgcmg zu machen. Tie Mütter sehen diesen: ersten wich¬
tigen Abschnitt im Leben ihrer Kinder ort nicht ohne leise
Sorge entgegen. Für sie ist die durch die 'Schule verursachte
Umwälzung in Gewohnheiten und Anschauungen ja auch be¬
deutend mehr fühlbar als für die Väter . Aber die kleinen
ülengste der AB-C-Scl-ützen und die elterlichen Sorgen gehen
vorüber, und es dauert nur meistens ein paar Tage, dann
haben die Schulkinder Freundschaft mit der Schule und den
Lehrern geschlossen. Sehr leicht gewöhnen sich die Kinder in
Ser Sclmlc ein, wenn sic schon im elterlichen Hause an Ord¬
nung, Sauberkeit und Selbständigkeit gewohnt wurden . Bei
dieser Gelegenheit sei an die Eltern die Mahnung gerichtet,
die Schulkinder anzuhalten , das Schnlmaterial , Tafel, Bücher
und dergleichen, in . der Schulmappe oder im Schulranzen
uns dem Rücken zu tragen . Gesundheitliche Gründe sind hier
maßgebend. Ta die Anfänger in der Schule des ausreichenden
SAaüs bedürfen, soll man sie zeitig des Abends ins Bett
bringen..
Die Bestimmungen über die Befreiung von der
Kraukenscheingebiihrund vom Arzneikostenzuschlag

Jnnner wieder austaUckwn-de Zweifel von seiten der Kassen-
mitglicder bei der Abfertigung an den Schaltern lassen es
angebracht erscheinen, noch einmal auf die Bestimmungen
der zweiten Notverordnung vom >. Dezember 1930 hinzuweiseu
und seien hier kurz die Bestimmungen über die Befreiung
von der Krantenscheingebühr und von: Arzneikostenzuschlag
wicdergegebeu:
1. Von der Bezahlung einer Gebühr bei Lösung des Arzt¬

scheines sind befreit:
1. Arbeitslose, die im Bezüge der Hauptunterstützung

sichen, für ihre Person (gebührenpflichtig  ist der
jsamil ie n sche i n) ;

2. Jnvalidenrentuer , Bezieher von Ruhegeld aus der An-
gestellteiwersicherung, Unsallrcntner und Kriegsbcfchädigte,
die mehr als 50 Prozent Rente beziehen. Voraussetzung ist
jedoch bei Liesen Personen , daß sic als Kasseumitglied Anspruch
aus freie ärztliche Behandlung haben (F a m i l icnscheine
gebührenpflichtig ) ;

3. nicküversiclzerte Kriegsbeschädigte, sog. Zugeteilte , die
nach dem RVG . zu betreuen sind, die Nachweisen, daß sie Zu-
satzrentc beziehen (alle, anderen Zugeteiltcn sind gebühren¬
pflichtig, auch wenn sie über 50 Prozent Rente beziehen) ;

Z . tuberkulöse und geschlechtskranke Versicherte, die eine
Besclmnigung ihrer Fürsorge - oder Beratungsstelle über ihre
Bedürftigkeit Vorzügen; '

5. nnttellose Personen , denen das Vorliegcn echter Armut
Lurch die Ortssürsorgebehörde (Bürgernreisteramt ) bescheinigt
wird. Das Mitglied muß außerstande sein, 50 Pfennig be-
mhlen zu können;

6. bei „geburtshilflicher " Leistung;
7. Uebergaug desselben Krankheitsfalles ins nächsteO.nar¬

bst. Es muß sich hier aber um ununterbrochene, fortlaufende
ärztliche Behandlung handeln, nicht nur um gelegentliche In¬
anspruchnahme des Arztes ivegen derselben Krankheit, sog-
llebergangsschein;

8. Ueberweisung zum Facharzt durchs den behandelnden
Arzt, da ja für ein und denselben Krankheitsfall die Gebühr
nur einmal zu entrichten ist; , ,

9. Vertretung des behandelnden Arztes durch einer: ande¬
ren Kassenarzt im Fülle der Nothilse oder sonstiger zulässiger
Stellvertreter (die Gebühr für den erstbehandelndeu Arzt nmß
aber immer bezahlt werden).

Der Nachweis über die"Bezahlung der Gebühr oder die
Befreiung von dieser Gebühr ist dadurch gegeben, daß entweder
ms den Krankenschein eine Gebührenmarke geklebt, oder aber
mttels eines /Stempels die Bezeichnung „Gebühr bezahlt"
angebracht wird. Bei Befreiungen von dieser Gebühr wird
Lenden meisten Krankenkassen ein Ausdruck angebracht: „Ge¬
bührenfrei".
8 Wer braucht den Arzneikostenantcil in der Apotheke usw.

nicht zu bezahlen?
,1- Zunächst alle Versicherten, die unter Ziffer l bis 6

RubrikH fallen;
alle arbeitsunsähigeu Mitglieder , welche länger als

w Lage im Bezüge von Krankengeld stehen, sofern sie nicht
bereüs nach Ziffer l bis 6 befreit sind. Für die ersten Zehn

^ b-r Arzneitostenanteil aber zu zahlen. Soll Las Re-
Mt vom Arzneikostenzuschlag befreit sein, muß vom Arzt der
-Uljprcchende Vernwrk aus dem Rezept angebracht sein.

Württemberg.
14. April . (Brrkehrsunfoll ) Gestern abend fahr ein

i,n̂ Ä4?^ twagen mit Anhänger auf der Straße von Reioerau
g,A Schenkem-ll in einer Kurve durch falsches Bremsen in den

aoen. Der Anhängewaaen wurde umgeworfen, ohne daß dabei
wurden. Erst beim Wiederausladen des Langholzes

»I». ou ^? Eisahrer des Anhängewagens , Christian Haas von Aach,
^rA "^ Metschung und mußte ins Bezirkskrankenhaus nach

»Inaeliesert werden.
14- April. (Ein Kind ertrunken.) Am Sonntag

Auo? « ? Jahre alte Sohnchen Ernst des Friedrich Würfele.
' » °wem unk-n,^ ..» jugendlich in die Glatt . Daswurk- - "Uw , riuyrnonm IN uie L,u?> Kind

als " Wasser einen Kilometer weit fortgeltieben und konnte nur
Leiche geborgen werden.geborgen werden.

Stammheim , OA. Ludwigsburg , 14. April. (Pfarrer Gayier
e>n Jahr lang vermißt ) Pfarrer Emil Gayler von hi« wird nunmehr
seit über einem Jahr vermißt. Er hatte sich am 14. März 1930 noch
Stuttgart begeben, um dort Geschäftlicheszu erledigen, ist aber nicht
mehr zurück-gekehrt Er wurde noch kn Stuttgart und Zuffenhausen
gesehen, wobei er einen niedergeschlaqenenEindruck gemacht haben
soll. Pon da ab fehlt jede Spur . Was ihm zugestoßen ist und wo
er hinkam. bleibt vorläufig noch ein Rätsel. Es sind, wie die Lud.
wigsburger Zeitung berichtet, verschiedene Gerüchte im Umlauf gewesen,
daß sich Pfarrer Gayler bet entfernten Angehörigen aushalte, daß er
in ein Sanatorium gekommen sei usw. Dieses trifft aber nicht zu.
Alle bisherigen Nachforschunoen waren vergeblich.

Reckarsulm »14. April . (Lebensmüde — Uedersall — Unfall.) Im
badischen Aoelsheim ist die in der dortigen Apotheke angesteüte 30
Jahre alte Apothekerin Klara Beerwold durch Gift freiwillig aus
dem Leben aeschieden. Famtlienverhältniffe oeronlaßten sie »u diesem
Schritt . — Zwischen E lenbach (Baden ) und Aschhousen(Württem¬
berg) übe-fi.len Burschen einen Knecht und mißhandelten ihn so schwer,
daß er ins Krankenhaus kam. — In Marlach (Jagst ) brach bet
einem Scheunenneudau das überlastete Gerüst, wobei ein 30jähriger
Arbeiter schwer verletzt wurde.

Alm, 14. April . (München—Augsburg in 46 Minuten .) Zurzeit
wird « srlg an der Elektrifizierung der Eisenbatmstrecke München-
Augsburg , die den Tetlbau für die elektrische Strecke München—Stutt¬
gart bildet, gearbeitet. München—Augsburg soll noch in diesem Som-
mer elektrisch befahren werden. Wie die Reichsbahn bekannt gibt,
wird es dann möglich sein, die 80 Km. lange Strecke in 46 Minuten
zu durchfahren. Das entspricht einer Stundengeschwtndigkeit von 105
Kilometern. Bisher benötigen die O-Ziige für die Strecke 54 Minuten,
sodaß also die Fahrzeit bei elektrischem Betrieb um 8 Minuten ver¬
kürzt wird. Die Strecke Ulm—Augsburg wird in derselben Zeit be-
fahren werden.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart . 14. April . (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienslagmackt

am städt. Bieh- und Echlachthos wurden zugesührt : 24 Ockfen. 44
Bullen. 303 Iungbullen (unverkaust 40), 346 (20) Rinder . 293 Kühe,
1178 Kälber, 2674 (230) Schweine, 9 Schafe, 1 Ziege. Erlös aus ff
Zentner Lebendgewicht: Ochsen a 45—47 (letzter Markt unverändert),
b 40- 44 (unv.), Bullen s 36—39 (37—40), b 34—35 (35- 37), c
32—33 (33- 34), Rinder L 47- 50 (48- 50), b 43—46 (44- 47), c
39- 42 (40- 43), Kühe s 33- 38 (34- 39), d 25—30 (26—32), c 19
vis 24 (20—24), ck 14—17 (15—18). Kälber d 63- 66 (66- 68), c
55—61 (57—64), ck 45—53 (48—55), Schweine a fette über 360 Psd.
44—45 (48- 49), d vollfl tschtge von 240- 300 43—44 (48—49), c
von 200- 240 Psd . 42—43 (46—48), ä von 160—200 Psd . 40—4i
(44- 45), e fleischige von 120—160 Psd . 38- 40 (43- 44), Sauen 34
bis 36 (34—40) Mark . Marktoerlaus : Großvieh mäßig, Ucbecstand,
Kälber langsam, Schweine schleppend, Ueberstand.

Pforzheim , 13. April. (Schlachtolehmorkl.) Ausgetrieben waren
448 Tiere, unv zwar 7 Ochsen. 10 Kühe, 34 Rinder , 19 Farcen , 19
Kälber, 359 Schweine. Marktorrlaus : Großvieh lanasam , Schweine
mäßig. Ueberstand: 13 Stück Großvieh , 5 Schweine. Preise für 1 Bsd.
Ledenogewicht: Ochsen n 47—49, b 42—45, Farcen s 42, b und c
40- 38, Kühe s 38. b und c 35—20, Rinder s 49- 51, d 44- 47,
Kälber a 65—68, c 58—63, Schweine b 49—51, c und ck 48—50.

Die Preise gellen für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallprets erheben.

Pforzheim , 13. April . (Nutzviehmarkt.) Austrieb: 9 Kühe, 4
Kalbtnnen und 7 Iungrinder . Verkauft wurden : Kalbinnen zu 500
bis 580 Mk ., Iungrinder zu 250—350 Mk . Der Handel war ruhig
Der nächste Nutzviehmarkt findet am Montag , den 4. Mai , statt.
Oer Austrieb beginnt um 7 Uhr vormittags.

Neueste Nachrichten.
Fra « Dr . Kienle antwortet

Stuttgart , 14. April. Frau Dr. Kicnlc-Jacovowitz er¬
widert aus die Erklärung Dr . Neunhöffers u. a.: Es ist un¬
richtig, daß ich die Schwangerschaft der Patientin im Sinn
des K 218 u-tterbrock-en habe. Ich habe au dieser Patientin
aus Grund meiner ärztlichen Pflicht einen Eingriff infolge
beginnenden Aborts borgenommen. Es ist richtig, daß infolge
der Konstitution der Patientin bei diesem Eingriff die Gebär¬
mutter perforiert würde . Nach Lage des Falles war die Per¬
foration nicht voraussehbar und nickst ablvendbar. Dies wird
mir durch ein autoritatives ärztliches Gutachten bestätigt. Die
Patientin lebt und ist gesund. Aus den eigene:: Erklärungen
des Sanitätsrats Dr . Neunhöffer ergibt sich, daß er sich nickst
die Mühe genommen hat, bevor er die Anzeige erstattete, auch
nur die besonderen Umstände des einen Falles zu erforschen.
Dr . Neunhöffer hat es vor allem nicht für nötig- gehalten, bei
mir als der behandelnden Aerztin anzusragen . Er hat die
Erforschung des Tatbestandes der Staatsanwaltschaft über¬
lassen.

Flugzeug abgestürzt
Zwei Tote Sechs Reichswehroffiziereverletzt.

Görlitz, I I. slpril . Ein schweres Flugzeugunglück ereignete
sich heute nachmittag in der Nähe von Muskau in Schlesien.
Das Mugzeug dl 20-der Deutschen Lufthansa, eine Messer¬
schmidt-Maschine, stürzte um 15.50 Uhr bei .Haehnichen, 30
Kilometer nordwestlich von der Chaussee nach Görlitz, aus
noch nicht abgeklärter Ursache bei einem Sonderslug ab. Bei
dem Aufprall der Maschine ans der: Erdboden wurde der Flug¬
kapitän Schirmer und der Funkermaschinist Bischofs."getötet.
Von 'den 8 Passagieren erlitte :: 6 leichtere Verletzungen, einer
blieb unverletzt-. Eine Sachverständigenkommission ist nach
dem Unfall ort abgefahren.

Tic Insassen des .verunglückten FlugzeWs N 20 sind, wie
noch gemeldet wird , sämtlich Reickwivehroffizierc, die zu einer
eiligen liebst:-g von Berlin nach Görlitz wollten. Der Apparat
war von der Reichswehr für den Flug gemietet worden. Die
Verletzten, es handelt sich hauptsächlich um Quetschungen, sind
die Reichswehroffiziere v. Schniewsing- und v. -Hühnersdors,
Sauberzweig, -Dorn, .Kühn und Stöwer

Niesenfeuer in Paris
Paris , II . April . Ein Rieseufeuer kam am Dienstag in

den frühe-: Nackmittagsstm-deii in den staatlichen Eiseübahn-
werkstätten in Battignoles in Paris zum Ausbruch. Das
Feuer , das ursprünglich in einem neben den Eiseubahngebäu-
den gelegenen Köhseükeller entstand, dehnte sich mit ungeheurer
Geschwindigkeit ans die zahlreiche-: Gebäude aus , die bald in
Hellen Flammest standen. In den Gebäuden - waren grvße
Mengen von Benzin und Spirituosen aufgesta-pclt, dre sä-tttlich
explodierte-:. Ter gesamte GebäuVckoMplcx in einer Länge
von 100 Metern und einer Breite von 260 Meter -: wurde e:n
Raub der Flammen . Während der Löscharbeite::, an denen
sich sämtliche Pariser Brandwehren beteiligte-:, Erden ein
Feuerwchrvssizier und zwei Mann lebensgefährlich verletzt.
Eine große Brandleiter stürzte zusammen nnd begrub zwei
Feuerwehrleute unter den Trümmer -:. Man befürchtet, daß
sie.direkt in die Flamme -: stürzte-: und bei lebendigem Leibe
verbrannten . Die. gesamte Umgebung wurde äbgcsperrt. Der
Polizeipräfckt und der Minister für öffentlich Arbeiten sind
persönlich am Brandherd -erschienen und leiten die Rettungs¬
arbeiten . Gegen U>4  Uhr nachmittags konnte die größte Ge¬
fahr als ' 'beseitigt angesehen werden. Der Schaden beläuft sich
nach der erste-: oberflächlichen Schätzung a:ff über 50 Millionen
Franken.

Maffenmordvroretz Kurien
Düsseldorf, 14. April . Im weiteren Verlauf der Verneh¬

mung erklärte Kürten , er sei zu seinen 'Straftaten durch de»
Gedanken veranlaßt morden, er übe durch seine Mißhandlun¬
gen Vergeltung für früher mlittene Peinigungen . In seiner
Jugend habe er mit besonderem Interesse die Gerichtsbericht¬
ersrattungen gelesen. Auch die Schilderung von Bränden
hätten ihn erregt . J -: den Zuck-thauszellen habe er in den
dunklen Ecken gesessen und sich die Mißhandlungen von Men¬
schen vorgcstellt. Er kam dann auf seine Beziehungen zu der
um viele Jahre ältere:: Arm: Uhr, die sadistischer Natur
gewesen seien. Kürten gab dam: eine eingehende Darstellung
der verschiedenen Bluttaten . In : Jahre 1923 und 1S24 'hatte
er unter dem Einfluß einer Mordprozeßverhandlung 2 Mäd¬
chen gewürgt . Aus die Frage des Vorsitzenden, ob er jedesmal
mit der Absicht, Menschen zu töten , von Hause fortgcgangeu
sei, erklärte er, daß er diese Absicht von -vornherein niemals
gehabt habe, sondern nur habe Blut sehen wollen. Wie es
da-:-: gekommen sei, daß er die Opfer schließlich doch getötet
habe, könne er nicht erkläre-:. Verschiedentlichhabe er auch
versucht, das Blut seiner Opfer zu trinken. Im Falle des
Mordes Hahn habe er zunächst den festen Vorsatz gehabt, das
Mädchen nicht zu töten, doch dann habe er sie plötzlich gewürgt
und erstochen. Er sei abends nochmals zum Tatort zurück¬
gekehrt. Dann habe er die Tote beerdigt und sei etwa 30mal
an diese Stelle znrückgekehrt.

Nach der Mittagspause schilderte Kürten u. a. den Doppel-
Mord ai: den beiden Kindern ii: Flehe. Die Luise Lenzen habe
er zuerst erstochen. Dann sei Gertrud Hamacher mit den
Zigaretten zurnckgekommen. Auch sie habe er dann gewürgt
und erstochen. Am nächster: Tag sei er mit der Gertrud -Schulte
an den Rhein gegangen. Er habe ihr zunächst nichts getan,
sie aber dann erstochen. Darauf habe er das Eintreffen des
Uebersälltommandos beobachtet. Die Briese an die Zeitungen
habe er geschrieben, um sich an der Erregung der Bevölkerung
zu erfreuen. Bei den Fällen der Jda Reuter , Elisabeth Dör-
rier , Frau Meurer und Gertrud Albermanu sagte Kürten aus,
daß er durch das Schreien der Opfer erregt worden sei. Hier¬
auf wurde als erste Zeugin ein junges Mädchen aus Holland
vernommen, das anssagte, eines Abends überfallen worden
zu sein, sie könne aber Kürten als Täter nicht bezeichnen.
Kürten gab aber den Vorfall zu. Hierauf wurde die Ver¬
handlung ans morgen vormittag vertagt.

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werde«

mit 50 Pfennig die Zeile berechnet .)
Frühjahrskouzert Liederkranz Neuenbürg
Eine Vorbesprechung von E. Bosse rt , Dirigent.

Das Konzert steht unter dem Motto : „Frühling und
Freiheit " und bringt zum erstenmale größere Chorwerke mit
Orchester zun: Vortrag , denen hiermit eine kurze Einführung
vorausgeschickt sei.

„Wach auf" für  Mannerchor , Sopran urid Orchester von
Baldcnnus ist ein erster Frühlingsgruß , voll freudiger Melo¬
dien und erfrischender Klangfarbe . Ein schönes Stimmungs¬
bild im Orchester und Chor zeigt das 'langsame Erweckten des
Frühlings aus den: schwer lastenden Winterschlaf und erhebt
sich zur freudigen Gewißheit, daß für Erde und Mensch ein
A'llscrstehungsiag cintritt . Noch einmal fragt zagend der
Sopran : „llnd Ln, o Herz, kannst dn den Trost verstehen?";
woraus aber Chor und Orchester :nit dem bestimmten „Ver¬
zage nicht!" antwortet und zu dem glänzenden Höhepunkt
hinfnhrt : „Ans jeden Winter folgt ein goldner Mas", Jetzt
ist der Bann gebrochen. Immer drängender und jubelnder"
bringt Chor und Orchester der: Weckruf: Wach ans! wach auf!

Eine wesentlich andere Grnndstimmung zeigt die Komposi¬
tion : Fr üh ling sbot schaft  für gemischten Chor und
Orchester v. N. Gade. N. Gade gehört zu den romantischen
Klassikern und war ein Freund Schumanns . Alles ist bei ihm
auf das seelische, gefühlsinäßige eingestellt. Wem: hier der
Chor mit dem „Willkommen, Heller Frühlingsklang '!" einsetzt,
so geschieht das in einer verträumter :, hingebungsvoller: Stim¬
mung , es ist getragen von einem staunenden Mensck-cüherzen
vor der: Wundern der nenerwack-enden Welt . Selbst der Hin¬
weis ans die Hoffnung , daß alles neugeboren Werde, bricht
nicht wie ein Jubel herein, sondern wandelt gläubig und still
wie unter Blüteubäümen dahin. In einen: erdvergessenen
Zukunstsrräilirnn: läßt der Komponist den Chor n-w das Or¬
chester dahinströnien. Erst mit der troftverheißendeir Mah¬
nung : „Wirs ab alle Sorgen " erheben sich die Melodien und
versncksei: sich- frei  zu machen aus dem liefen Leid Und ver¬
spüren die junge Kraft , die selbst ans den kahlen Dornen¬
hecken die roter: Rosen blühend schafft. . Dämpf und schwer
klingt noch einmal in den Mäunerstinnneü das tiefe Schuld¬
bekenntnis, aber freudig löst der Chor und das Orchester den

Mollsatz in die frische st Dur auf und setzt über die Schuld
den Glauben an Gottes Güte und nmchtig ansteigend erlebt
das Menschenherz feine Nengeburt aus Geist nnd Fcnerflam-
men. Die seelische Befreiung ist eingetreten und wenn der
Chor zun: Schluß nochmals icin : „Willkommen Heller Früh-
limgsklang" ansetzt, so empfindet es der Komponist wicht als
Frendenausbruch , sondern will 'mit den: langsam verschweben-
den Ansklang seine dankbare Demut vor Gottes Güte zum
Ausdruck bringen, die solck>e Erlösung den Menschen immer
und immer wieder von neuern scl>enkt. So weist die ganze
Konrposition die ckmrakteristischcn Merknmle auf, die der ge-
siihlbollen, schwärmerischen romantischen Musik eigen sind.-

Das dritte Chorwerk: „Armin bei der Teheriu im Teuto¬
burger Wald" für Männerchor , Alt und Orchester ist eine
neuere Schöpfung des Karlsruher Kmnpanfften Max , Thiede.
Es schließt sich. dem.Motto „Frühling und . Freiheit " insofern
an, als >?s den KanW um die politische Freiheit vekherrlicht.
Thiede zieht eine straffe nmsikalischc Linie Lurch seine Kompo¬
sition. In meisterhafter Weise schildert Chvr rmd Orchester
den schweigende-: Wald, den mächtig dähiubransenden Strom,
und inmitten an: Opserherde -die Seherin , schon in der
Orchcsterbegleitung klingt das Thema des Sehersprnä -s in .Po¬
saune und Cello aus. Jetzt beginnt ihn her Alt , 'herb und
hart , fast rezitativmäßig , von innerem Zorn über den frechen
Eindringling erküllth .Wotan gab auch schild und Schwert —-
und mächtig ausgevaui , vor: den Bläsern unterstützt, schmettert
der einstimmige Mä >:nerckwr seinen Diegcsgesang hinein:
Zögere nickt du blonder Sieger — noch die Jahrtausen -kä wer¬
den dich als ihren Befreier grüßen- Prächtig ist von. dem
Komponisten dieser prophetisck-e Spruch in seiner gegenwär¬
tigen Erfüllung dadurch gekennzeichnet, daß er den Bässen und
darnach dem -ganzen Orck-ester he: den Worten : .unsere Enkel
frei und groß - die Melodie des Deutschlandliedes unterlegt.
In diesem brett anskUngenden Thema schließt das Ehor -verk
als eine mächtige Kundgebung für Deutschlands -Freiheit und
Größe . So zeigt sich die Hohe K-ünstlerschast Thiede's neben
der meisterhaftest Beherrschung der Männe -rchorko-mposition
auch in der gedanklich kiesen Auswcrtrn -g -der rmrsikalischei:
Ideen . Eine PeMMcbe Note erhält die >Aufführung dieses
..Chorwerkes poch dadurch daß her Komponist sein Erscheinen
zur Erstarffführrulg des „Armin " in Mttttestwerg zMesagt
hat.



Gemeinde Dirkenfeld.

Vekamttmachmlg.
Die abgegebenen Steuerbüchlein sind ergänzt und

können aus der Polizeiwache wieder abgeholt werden.
Dirkenfeld, den 14. April 1931.

Ratschreiber Wucherer.

Sarlehelkkslselwereill virkeiiselll
e. G. m. «. H.

In den nächsten Tagen treffen

ein und wollen Bestellungen hierauf alsbald auf unserem
Kassenzimmer oder bei Karl Wessinger a. d. H. abgegeben
»erden.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 16. Avril 1931, nachm. 3 Uhr,

»ersteigere ich in Birkenfeld öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

Ein Chaiselongues , einen Schreibtisch, eine
Kommode.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand » Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 16. April 1931, nachmittags

2 Uhr, kommen in Schömberg  öffentlich gegen bar zur
Versteigerung:

Eine Kuh,  Gelbscheck, frischmelkend.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle Wildbad: Lau der.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau des Herrn Dentist Karl Braun »Schwann

habe ich im Auftrag die
Beton -, Eisenbeton-, Maurer -, Steinhauer - bezw.
Kunststein-, Zimmer-, Flaschner- und Dachdecker¬

arbeilen
z» vergeben. Die Unterlagen können in meinem Büro in
der Zeit von 4—6 Uhr am Donnerstag und Freitag ein-
gesehen werden.

Der bauleitende Architekt:
Richard Weiß » Baumeister, Schwann.

Schwerhörige
un- an Ohrensausen Leidende

erhalten endlich Hilfe durch erprobte und bewährte Methode,
auch in veralteten Fällen. Zahlreiche Dankschreiben. Kosten¬

lose Auskunft wird erteilt
am Freitag den 17. April , von 8 bis 1 Uhr. in

Birkenfeld im Gasthof z. „Löwen".
Dialogische Spezialitäten Georg Gnth,  Karlsruhe,

Adlerstraße 20.

Birkenfeld.
Guterhaltene

Wie Mhmschme».
ein Motorrad

(350 ccm, Marke „Viktoria")
find billig zu verkaufen

Rathansgaffe 11.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
C.

Soeben erfuhr ich von einer Frau
Haupilehrcr , daß die Patientin,
die schon 14 Jahre an Gichtrheum-
tis und Ischias furchtbare Schmer¬
zen litt, durch Einreibung von
Walwurzfluid

üeilima geiimäeii
R .. F . H.

Große Flasche RM . 2.—
Spezial doppelstark RM . 3.—
Zu haben in den Apotheken

in Neuenbürg, Herrenalb und
Schömberg.!
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JevWMmle AlksMei
(Württ . Bürgerpartei)

Ortsgruppe Calmbach.
Sonntag den 19. April » nachmittags3 *e Uhr,

spricht Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Wider in

im Gasthaus zum „Bahnhof" in Calmbach.
Wir laden Männer und Frauen aller Parteien

von Calmbach und Umgebung hiezu ein.
Freie Aussprache!

Langenbrand —Breitenberg.

Sockrsits -Linlsäung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag den 18. April 1931

stattfindenden
s

in das Gasth. z. „Hirsch" in Langenbrand
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Gottfried Bott , Zimmermeister,
Langenbrand.

Anna Maria Grenle,
Tochter des Jakob Greule, Bauers in Breitenberg.

Kirchgang 11 /̂» Uhr in Langenbrand.

Schömberg, den 14. April 1931.
Danksagung.

Allen denen, die uns in unserem tiefen Leid
ihre Anteilnahme bekundeten und die Entschlafene

Katharina Keppler
zu ihrer letzten Ruhe begleiteten, danken wir
herzlich. Besonders danken wir dem Leichen¬
chor für seinen wohltuenden Gesang, und allen
denen, die sie während ihrer Krankheit besuchten
und erfreuten.

Die trauernden Hinterbliebene ».

Bieh-Berkauf
Bon morgen Donnerstag früh 7 Uhr ab, steht in

den Stallungen des Friedrich König gegenüber dem
Bahnhof in Höfe«

ein großer Transport

erstkl.juuger trWger
Kühe. suMhwsweis
Muer,WttWger
KalbiMN, sowie eine große Auswahl

Zucht- uud EiustellkMer
znm Verkauf , wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladet

Rsiikreä IZwMgsstll.
ITsZLli risse ».

esser essen
Neuenbürg.

Morgen Donnerstag

MetzelsNM
bei

Christian Kiefer.
Neuenbürg.

Großes, schön möbliertesZimmer
auf 1. Mai gesucht.

Angebote an Regierungsrat
Schäfer.Böblingen, Oberamt.

Neuenbürg.
Der Bezirks -Ziegenzucht¬

verein Neuenbürg hat mehrere
rehfarbige, mit Abstammungs-
nachweis versehenen

Ziege«-uud
VochzilchtlöUwer

zu verkaufen.
Anfragen sind zu

an Herdbuchsührer
Karl Hagenbuch.

richten

HoWmszettel.
vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchhdlg.

für
weniger Geld!

Ausnahmepreise «ur
Donnerstag.

Freitag . Samstag

1 Pfund

Eier-SpugW
(Bruch)

1 Kg.-Dose

Tomsteu-Pum
zus, 1. RM.

2 Pfund

Eier-SWghüti
(Bruch)

1. RM.

Frische Fische
treffe« heute ei« !

Kavliau
Pfund 27 Pfg.

Met
Pfund 45 Pfg.

uud s Proz . Rabatt!

SM.SMeuarbeitsschule MM.
Kursbegin « : Dienstag den 21. April 1931, vor¬

mittags 8 Uhr.
Anmeldungen für sämtliche Kurse können noch er¬

folgen.
Die Schulleitung.
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di

MM-Wvmvlit
in Xlsvisf unü Violine nsck bevrskf-
te>"/̂ etkocie empiiekit sick

Allste llüder, kstvübsed.
i. ->ngjLiillgs kekstsiigkeit SN ston-

5esvstosien . Unie n̂ckt nsck Mun3ck
im Usus -iss Zcküless oclef sukssksib.

Waldrennach.
Eine 37 Wochen trächtigeHalbm

ist zu verkaufen
Haus Nr . 38.

Schömberg.
Schwere, hochträchtige, gute

Roz- m!»SchrW
(Simmenta¬
ler) ist zu verkaufen

Haus Nr . 114,
b. d. Kirche.

W i l d b a d.
Auf sofort ehrliches,fleißig^

RiWll,
das gut bürgerlich kochen Kanu,
gesucht.

Bnchhandlg. Bierno^

.Schwlwei

M«»«lllch i>
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